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Vergleichung der Lebensumstände.
rOotZz der jahrhundertelangen Suche ach dem Verfasser der
SO Areopagltischen Schrıften ist. der rätselhafte nbe-

kannte aus der geschichtlichen Umwelt, iın der doch gleich
andern Sterblichen lehben mußte, bısher nıcht faßbar hervor-
getreten. Die verschiedensten Mutmaßungen sınd ber se1INe
Persönlichkeit aufgestellt worden un: wurden Ishbald wıeder
fallen gelassen. In den etzten Jahrzehnten wurde wen1gstens
eıne begrenzte Datierungszeıt en des Z

Jahrhundert für die genannten Schrıiften erzielt * und als
ıhre Heımat Syrien konstatiert Innerhalb dieses sichern
Rahmens glauben WITr 1U1 endlıch ]emand AUS dem „MYySt1-
schen“* Dunkel treten sehen, der ın Bezug auf zeitgeschicht-
lıche und biographische Momente, theologische Lehrmeinungen
und indıyıduelle Charakterzüge mıt gewıssen Eıigentümlich-
keıten, dıe 1ın den Dionysıschen Schrıften Tage treten, ın
mehr als allgemeıner Weıse übereinstimmt. Ks wiıird unnötig
seın bemerken, daß unter den nachfolgenden Indiızıen nıcht
alle VON der gleichen Beweiskraft sind. Dıie markıgen Striche
des Bildes sınd durch ergänzende Nebenlinien abgerundet, und

wırd das (Q+anze seınen Eindruck nıcht verfehlen
Der Mann auf den WIL, unNnsSsSeTrTeS Erachtens 1er ZU ersten-

mal, hinweisen dürfen glauben, ist Ddeverus, Patrıarch

Abkürzungen: Migne, Patrologıa Graeca ; Patrologıa
Orlentalis ; Caelestis Hierarchla ; Kcclesijastica Hierarchla ;

De dıyınıs nominıbus M'Th Mystica Theologia ; Ep Epistulae.
» Vgl über die 1595 einsetzende Lıiteratur in dieser Frage Bardenhewer,

Gesch Altkırchl Liat 89 —999 Ks hat, der Verfasser dieser Studie
und bald nachher, unabhängig von ıhm, Hugo och auf Proklus als
Vorlage hingewiesen.

ZKath'Ih (1908), 383 über die ın verwendete syrısche
Liturgie.

Scholastik. LIL.
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VOIL Antiochıjen HZ das aup der gemäßıgten Mono-
physıten („Severianer“), dessen hohe gelstige Kraft und e_.

staunlıche achriftstellerische Leistungsfähigkeıt unbestritten -
Tkannt werden. hber das Wechselvolile qEINES Lebens und dıie
ethisch-relig1ösen Züge se1INESs Charakters wiıird sıch ım ersten
'Teıl der Untersuchung das nötLge Licht VOIL selbst verbreıten.
In eınem 7weıten Teıl aollen dıe VON Dionysıus und Sseverus
vertreienen Lehranschauungen verglichen werden. Allerdings
ist, VON dem überaus reıchen Schrifttum * des Severus och
vieles unediert. Eıne nach a 11 Kıchtungen abschließende
Arbeıt ber Severus Mas er den gelehrten, hochverdienten
Herausgebern und Übersetzern der Patrologıa Orientalıs VOI'=-

ehalten bleiben Wır en zunächst daraus IL (zwei Bio-
graphıen VOIL Severus) und dıe Bände, welche Homilıen und
Briefe enthalten, ate SCZOSCH Anderes War 2US usta-
thius Monachus, Anastasıus Sınalta, Leontius Byzantiınus (Samm-
lung Migne) us  z entnehmen. Von NEUETEIN Publikationen
leisteten gyute Dienste dıe „Syrische Kirchengeschichte” VvVon

Ahrens-Krüger, der ausführliche Artıkel VOL Krüger In der
protestantischen Realenzyklopädıe, dıe Revue de "Orient chre-
tıen und

‚WwWel Bedenken Ergebnis wollen gleich Von

herein gelöst Se1N. „Dionysıus ist unmöglıch mıt Severus
identifizieren B —72 Eın ware jahrhundertelang VONi1 der Kirche qlg eilıger Lehrer betrachtet worden!“ Darauf
ist, erwıdern, daß sich der Verfasser als eınen Anhänger
der monophysıtischen e1 verrät mıt der INa

sıch ange ein1gen suchte. Kıne solche Stellungnahme,
durch den iırenıschen Ton der Areopagıtika (vgl. Kp VI VII)
und dıe verschwommen gehaltene Terminologie charakterisıert,

Vgl Bardenhewer, Patrologie * 468 125 vor EMO NOVLOL (Homilıen
aUus der Zeıit des Patriarchats) un! ıne gewaltige Korrespondenz von

mındestens 3759 DBriefen.
Die deutsche Übersetzung 2US dem syrıschen Urtexte verdanke ich

dem gütigen Entgegenkommen meılınes Mıtbruders Aug Merk J. Pro-
fessors der Kxegese Ignatiuskolleg Valkenburg (Holland), der MIr noch
manche weıtere Hinweise uf entsprechende Severus-Texte gegeben hat,
uch Hubert Koffler bın ich SCH seiner anregenden Beihilfe
ank verpflichtet.
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erschıen damals, q ls dıe dogmatıischen Streitpunkte och
nıger geklärt keineswegs verdammlıch Übrigens
hat energischem Wiıderspruch VON orthodoxer Seılte auf
dem Religionsgespräch Von Konstantinopel (533) nNn1IC gefehlt
rst. allmählıch SCcWahl der (+laube dıe el der
Schrıiıften. namentlich durch dıe korrekte Auslegung des hl Ma-
X1IMUS Confessor (+ 662), das Übergewicht. uch eiIn Diodorus
VON Tarsus, erst alsı „eine 4ule der Orthodoxie” verehrt
(Bardenhewer, Patrol. ®© 292), wurde ach seiınem 'Tode als
Häretiker ausgestoßen.

Zweıter Eınwand: „Wıe ann INan einem utor, der eınen
firommen und gottesfürchtigen Inn verrät, einen derartıgen

Betrug zutrauen ?“ Antwort Das lıiterarısche (+ebaren jener
Zeıten darf nıcht ach modernen Grundsätzen beurteilt werden.
Die „pIa fraus“ mu 1m Interesse eıner vorgefaßten Lehr-
meınung manche älschung decken Namentlich wurde dıe
Fabrıkation VOonNn Pseudoschrıften durch die Apollinarısten und
dann erst, reCc ZUr Zee1t, des Henotikon kaiserlichen ofe
auf das schwungvollste betrieben Die Art, W1e dıe e V e-
r]ıaner beı der Fälschung VON Väterstellen und SaNZCNH ater-
schrıiften Werke oingen, wird gTe beleuchtet durch eıne
Notiz des Anastasıus Sınalta (Hodeg 89, 184 186)
Katholıken ın Konstantinopel erzählten ıhm, daß dort ach
dem 'Tode des Patrıarchen Eulogıus eın kaiserlicher Präfekt,
der Severlaner WAäl, sıch Zeıt Schreıiber hıelt,
dıe Bücher der äter, namentlich die des Cyrillus VoNn lex-
andrıen, fälschen

1 'Ireffend bemerkt Ehrhard gelegentlıch über Cyriull Voxh Jerusalem, der
über das ÖMO0UM10G ıch ausgeschwliegen: „Bel dieser Frage (des Arilanısmus)
darf Nan nıcht, vergessecnh, daß jenen Zeıten weıt schwier1ger
als In NSern Tagen, den leuchtenden Strahl des wahren (jlaubens VOoNn den
vielen Irrlichtern falscher Lehren unterscheiden.“

ber Severus fallt, Eustathius eın vernichtendes Urteıil sowohl in Bezug
auf seinen doppelzüngıgen und fanatısch harten Charakter, wıe betrefis
se1iner skrupellosen Behandlung der Vätertexte un: der schreienden W ıder-
sprüche INn se1iner ÄArgumentation. Auf der Synode VON Konstantinopel 536

gleiche Klagen Severus erhoben worden. Anastasıus Sınaıuta
wiederholt. den Vorwurf mehrfacher Unredlichkeit: Unterdrückung, alsche
Interpretation, alsche Umschreibung, falsche Entschuldigung der Väter-
exXte bel den Severus unbequemen Stellen

1*
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Der starke Kontrast des Bıldes, das uns AUS den ÄAreopa-
gıitıka und vielen Homiliıen und Briefen des Patrıarchen Severus
entgegentrıtt, gegenüber den Charakterzügen der rücksıichts-
losen arte und lıstigen erschlagenheit desselben Mannes,
WIe GA1@e VOI selınen Gegnern gebrandmarkt werden, ist. auf-
tällıg Man darf ohl zugeben, daß 1ın der Hıtze des
Streıtes manches Ungunsten des Severus übertrieben wurde,
ber qovıel geht doch A2US allem hervor, daß ihm e1gen-
mächtigem Draufgängertum, exzentrischem W esen und
altıertem Aszetismus nıcht gefehlt hat ! Im Verlaufe dieser
Studie werden mannıgfache Einzelheiten darüber aufklären,
WwWI1e zwıespältıg das W esen des mıt großem Verstande,

gewaltiger Wiıllensenergie und unermüdlıicher Arbeıits-
kraft egabten Severus SCWESCH ist

Die Periode 1m en des Severus.
Severus stammte AUuSs Sozopolıs iın Pisıdien VOoONn christlichen

Eltern Seıine ersten Studien ın weltliıchen Fächern, insbeson-
ere ın Grammatık, Rhetorik und Philosophıe, machte 1ın
Alexandrıien. Dann ega sıch ach Berytus, sıch der
Juridischen Laufbahn wıdmen. Da erfaßt ıhn e1N unwıder-
stehlicher rang ZU. eınsamen, der höchsten Beschauung hın-
gegebenen en Er verläßt ZU Staunen sSe1INES Freundes,
des Redners bzw. Rechtsanwalts Zacharlas Vox Mitylene
dıe eingeschlagene ahn und wendet, sıch mıft HYeuereifer der
AÄAszese und Mystik Weltliche Vergnügungen sınd ı1hm VeTI-
haßt: beginnt streng fasten und anhaltend beten
(+emeinsam mıt Zacharıas vertijeft sich In das Studium der
großen Väter An VOIl Samosata finden beıde
Freunde einen geistliıchen FYührer, der mıt ıhnen und einıgen
Gleichgesinnten eınen aszetisch-relıg1ösen Verein gründet. Die
Briefe des hl Paulus ben auf Severus eınen besondern Reız
AUuSs und entlocken ıhm eınen begeisterten Hymnus auf den
oroßen, gedankentiefen Apostel.

Vgl 11 9 4 Was Zacharilas Von seınem Freunde un: Partei-
Severus berichtet : „Severus folgte seinem geıstlıchen Führer

KEyvagrıus mıt feurıgem Eıfer, daß infolge selner übermäßigen Äszese
ın selner äußeren Erscheinung DUr mehr eınem Schatten glich.“
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Als Patriarch blıckt Severus gelegentlıch eıner Predigt, dıe
ach der Visıtation der Klöster hielt (Hom. 61 VIILL

256 f aut Se1Nn Mönchsleben zurück und klagt „Auch ich In
meıner Armut stieg auf den Berg der Weisheıt (Philosophie) *,
da ich qoeben dıe esuchte, dıe e1n höheres, dem Gipfel eines
Berges gleichendes en ühren und dem Ordensstand an ZC-
hören.“ Nun folgt eıne ideale Schilderung des Zönobıtentums,
dıe In dem qLZe o1pfelt: „Denn den Engeln gleichen s1e schon
1er In diıeser Fremde; S1e gewınnen und erringen sıch schon
1Im VOT4aUS dıe Leidensunfähigkeıt und das uC der Auf-
erstehung und genießen 1m VOT4US die (Güter), die WITr eTrT-

hoffen Darum weınte ich ber mich, weıl mMIr eın
glückliches en versagt worden, und stieg ins 'Tal der
Tränen meder. e

Durchgehen WIr sofort die Schriıften des Dionysıus be-
ständıgem Hinblick auft dıe eben geschilderten Charakterzüge
des Severus. Auf einen Widerspruch, der ZUT Ablehnung unNnseTer

Vermutung zwıngen würde, werden WIr nırgends stoßen ‘;
auffallende Koinzidenzen dagegen treten Tage, WeNnN auch
die Beleuchtung des Bıldes selhbstverständlıch wechselt.

Den Ps.-Areopagıten erfüllt nıcht weniger als eınen Severus
eıne unbezwinglıche Vorliebe für ın 1V h-
Lung, der sich In der Einsamkeit überlassen sehnt
Eın förmlicher Enthusıiasmus für das Überirdische, Geistliche
und (Aöttliche treıbt ihn, ununterbrochen „miıt heilıger Scheu ach
den Strahlen der urgöttliıchen Offenbarungen emporzublicken”
und dıe „geziemende Verfassung für dıie göttlichen Einstrah-
Jungen“, Sammlung und Eıinheıt des Innern, ın sıch herzustellen.
So suchte ZUr „Gottähnlichkeit” umgeformt werden, dıe
ZUr heiıßersehnten Verbindung nıt (z0tt führen soll *

1 MU0C0QMLA ist. natürlıch 1m aszetischen Inn verstehen. Severus
hat 1Im Vorausgehenden den Aufstieg des Moses uf den Berg Horeb be-
sprochen (PO 11L 255) „Mit seınen Füßen Wr Moses) auf den Gipfel
des Gebirges Horeb gestiegen, ber ın seınem Geiste Wäar bıs U Himmel
gekommen der vielmehr bıs ZU. Herrn des Himmels und der rde usSw.“
vgl M’Ih

Dıe Stellen und Ep VIL Yn sich Dıonysıus q,IS Heıden
mystifiziert, sollen 1m 7zweıten Artikel besprochen werden.

Vgl 11L Vgl ü SONSTt ; M’'’Ch
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Beachtung verdıient 1er e1n Selbstzeugn1s des Dıonysıus,
das 111 ber SEINE schriftstellerische Tätıgkeıt ab-
legt Kr fühlt in sıch eın unwiderstehliches Verlangen, ın der
übersinnlıchen Welt betrachtend verweılen. Er hält, sıch

VOL (x0tt für verpflichtet, dıe Krgebnisse selner iInnern
Beschauung andern mıtzutellen, dıe weniger Muße und AÄnlage
besıtzen, In dıie göttlichen (+2heimnısse sıch versenken.
Ohne eıner Ermüdung nachzugeben, haf; dıe Abfassung der
Schrift unternommen. Das klingt durchaus wahrscheıin-
lıch Die auf Konzeption und Diktion der Abhandlung VelI -
wandte angestrengte ühe tritt uns auf Schritt und Tritt ent-

Eın Blick ın die ıfa des Zacharlas oder des Jo-
hannes belehrt unNns, daß eın gleicher Wissensdurst und mYystil-
scher Spekulationsgeist den Severus erfüllte on VOL der
'Taufe sıch den rhetorischen und Jurıdischen Studien

In der Zeıt des Katechumenats warf sıch mıftergeben.
glühendem Eıfer aut das Studıum der großen griechıischen
Väter und die tLefdringende Betrachtung der Heılıgen Schrift.
Kr erweıterte se1INe philosophischen Studıen, die Hellenen

wıderlegen (vgl. Dıion. Kıp VIL 2) Um den geistigen und
geistlichen Beschäftigungen besser obliegen können, meıldet

öffentlıche Vergnügungen, übt strenge Enthaltsamkeit und
wıdmet vıele Stunden dem beschauenden (z+ebete ıIn den Kırchen.
eın Einwirken auf andere War mächtig, dirıgierte WI1e
eın Heerführer“®. Er beschreıbt; das „Leben der großen Aszeten“
und bereichert Se1N Gedächtnis mıt, einer immensen YFülle VOoNn

Kınzelzügen geistlichen und weltlichen Nissens II ff.)
Krgänzend SEe1 auf dıe erwähnten Biographien S 106
110 4 920 us  z hingewlesen. ach diesen Zeugnissen
War Severus außer dem Ius In der Khetorik, Philosophıie,
Dıjalektik und Naturwissenschaft ohl bewandert, Der Leser
der Areopagıtika wırd dıie Spuren davon leicht, ın iıhnen ent-
decken. D weıß Dionysius eInNe endlose Reihe
Von Kıgenschaften des FKeuers symbolısc deuten und weıter-
hın (ileder und Kräfte der Menschen- und Tiergestalten
gleichem WeC eingehend charakterisieren. Physikalische
(z7+esetze AUS der ıcht-, Schall- und Wärmelehre verwendet:
mıt Vorliebe Vergleıichen mıt gelstigen Vorgängen. Philo-
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sophısche Spekulation und Terminologıe stellt ın den Dienst
gelner Mystik. Kıne TO dialektischer (+eübtheit hlıetet

18—395, ıindem Proklus (de malorum subsistentia)
auszüglich wiedergı1bt. DIie VOoNn Zacharlas bewunderte glän-
zende Rhetorik des Severus versteht auch Dıionysıus ach Be-
dürfnıs aufleuchten lassen (vgl. dıe schöne Schilde-
runs des Friedens X a.) Der zweıte Bıograph J6
hannes I1 900 f.) rühmt VOHl Mönch Sdeverus, daß dessen
„Ruhm sıch WwW1e e1Ne ım Orıient und Okzıdent a‚.US-

breitete und zahlreiche ÄAnfragen ın theologıschen Dingen VON

Mönchen, Kleriıkern und Bischöfen iıhn gerichtet wurden.
Eıne Durchmusterung der zehn Briefe des Dıionysıus zeıgzt eıne
ähnlıche Mannigfaltigkeit VON Adressaten und Fragepunkten.
Allerdıngs ist deren Tendenz, die apostolısche Zeıt vorzusplegeln,
unverkennbar.

Daß Dionysıus sıch gründlıch mıt der Lektüre der großen
äter, der Kappadozıer, des Athanasıus, Cyrillus Von eTru-
salem und yrıllus Von Alexandrıen, Chrysostomus und anderer
befaßt hat, ist, AUS den Areopagıtıka unschwer nachzuweısen.
Manche Übereinstimmungen SInd schon aufgedeckt be1 orde-
CUSs und ın dem Kommentar des Kartäusers Dionysıus Rickel.
AÄAnderes habe ich ın den nmerkungen meıner Übersetzung
der beiden Hierarchıien verzeichnet *. Die Briefe des hl Paulus
en eıne besondere Anziehungskraft auf Dionysıus Au  N Der
Apostel ist, ıhm und seınem Lehrer Hıerotheus dıe „gemel-
SsSame Sonne“* 11 11), der „selıge, gottgesandte (7+esetz-
geber (Ep 111 3), der „göttlichste Lehrer” (Ep VILL D:
vgl 2) Dionysıus lehnt energisch ab, den
Schriften des Hierotheus, der nächst dem göttliıchen Paulus
se1nN Lehrer War, 8001 Plagıat begehen

Lassen WITr och ein1ge aqusdrückliche Zeugn1isse folgen,
welche des EVEeTrruSs große Kenntnis und Wertschätzung der
obengenannten ater bekunden, während dieselben In den
Areopagitika Aaus bestimmten Gründen 1Ur „SUPPTESSO nomıne“
benützt sind. In einer Lobrede auf die beıden Kappadozier

Vgl Bıbliothek der Kıiırchenväter (München 1917 Kösel); desgleichen
In den Artıkeln über „Sakramente und Kirche“, die „Eschatologie” un:
den „Brief Demophilus” 1n der ZKathIh (1899)
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Basılius und Gregor VON 9aZ]anz ruft der Patriarch Severus
(Hom. 65 111 303 5}} „Von was anderem denn lebten
diese gewaltigen und unerschütterlichen Bollwerke ürme)
und ersten Verteidiger der Kırche, Basılıus und Gregorius, und
Was atmeten Q1@E anderes qlg den auben So beschaffen

diese mächtigen Lehrer der Wahrheıit, die durch ıhre
Lehren gleichwıe durch Pfeıle viele Löteten, dıe wahnsınnıgz
und entbrannt ın Gottlosigkeit Dann aber en S1e
dıeselben AU wahren en des echten aubens rweckt
und en autf diese Weıse (+o0tt nachgeahmt, der gesprochen:
‚Ich töte und iıch erwecke ZU en Ich schlage und iıch
heıle" 5 Mos 5U, 39).“ Eıiınen hl Athanasıus rühmt Severus
RS dıe „himmliısche Leuchte unter den Bischöfen“, und AÄAn-
tonıus den Kınsj]edler nennt derselben Stelle „dıe Säule
des aszetischen Lebens“ (Hom. 111 385).

AÄAus Cyrillus VonNn Alexandrıen entnımmt Severus zahlreiche
Textstellen für se1INe eigene (monophysitische) ehre, w1e unten
ersichtlıch se1n wird, und erwähnt ıhn STETtS mıt den ehrendsten
Ausdrücken. Außerordentliche Bewunderung ng dem
hl Jgnatıus VOIN Antiochien entgegen, dessen Stuhl sechs
TrTe inne 'IT'un WITr 1er einen Blıck seıtwärts. TOLZ
aller Geheimtuerel, deren sich Ps.-Dionysıius sSonst. befleißıgt,
ıst, ıhm gerade beı dem Zaitat „Meıne Liıebe ist. gekreuzigt”,
der Name des gnatıus (Ö QE1IOC IyvATIOG) entschlüpft
12) Hom (PO V 328) wird gnatıus VO Severus zE-
fejert „Wer aber ist. derjen1ge, der olcher Weıse dıe Flamme
oder die Leuchte der Liebe (rottes In sıch LUg und VO Ver-
langen, für Christus eıden, entzündet War ” Er ist; CS, der
ın dem Briefe dıe Römer sagt Weuer, Bestien, Leıden aller
Art MÖ  s  en ber miıich kommen, wenn ich Nur Christus ZC-
wınne.“ Den Namen Basılıus, Gregorius und Ignatıus werden
WITr In einem späteren Abschnitt dieser Abhandlung wıeder
egegnen. „Gut bewandert“ zeıgt sich SEeverus nde SEe1INES
Katechumenates ın den katechetischen Homilıen des hl Cyrillus
VOIN Jerusalem ne denen des hl Gregors VON yssa (PO 80)

Wiıe Severus V OIl hl Paulus achte, ist AUS Hom (PO
70) ersichtlıch „ SO War Paulus, der Chrıistus ıIn sıch wrug

und W1e e1INn Quell der (+ottesliebe Fluten VoNn orten und
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göttliıchen flammenden Gedanken ausgoß.” Dem Apostel DSCDZCN-
über fühlt sıch Severus eın und eSTLUTrZ Vgl Ps.-Dionysıus

111 E10C ÖVTWG ÜVNnp O KOLVOG 1 UUV Kl TOU

OnNYEWOVOG NMOG  E In Hıinsıcht auf Kenntniıs und Benützung
der patrologıschen Interatur sınd also der Ps.-Areopagıte und
Severus mehr als oberflächlich verwandt.

Verfolgen WITr nunmehr des SEeverus bzw Ps.-Dionysıus PCI-
sönlıche Bezıiehungen lebenden Zeitgenossen. We1 Persön-
liıchkeıten auchen da iın den Areopagıtiıka auf, die WITr nıcht
ohne (GArund 1m Bekanntenkreıse des Severus entdecken
glauben. Dionysıus weıß nıcht z  5 orte nden,
seınen Lehrer Hıerotheus felern HKs G1 auf dıe Charak-
teristik dieses unter eıner Maske verborgenen Mannes 11
verwlesen, wonach als SanZ hervorragender ystiker e_

scheint (oU WOVOV WOQWV N KLl mTOQWV 7R Oe1a) Kıne KRede,
dıe beı der au des „gottaufnehmenden Leibes“ (am
arge Mariens) hält (D I11 2 erregt durch ihre KErhaben-
heıt allgemeınes Staunen (Aerade eın solcher LENOTENEOTNSG
(sacris mySster1s initiatus) ist 10808  — für uUuNsSerI Severus eben
jener Evagrıus (s oben 4), der durch se1INe überragende
aszetische und theologisch-mystische Bıldung autf Severus eınen

unwıderstehlichen Eindruck machte. Zacharlas KRhetor sagt
VOonNn Evagrıus: „Kr War e1IN VON (+o0tt gesandter Mann, dem

gegeben WalL, vıele jJunge eute Von den Gerichtsschranken
hinwegzuziıehen und der göttlichen Philosophie ın die Arme
führen. 4 Erinnern WIr uns das (oben geschilderte)
juristische Studıum des Severus. Das vorbildliche W esen und
Benehmen des Kvagrıus War für Severus VOIL entscheidender
Wirkung und erweckte ın ıhm eınen glühenden 1lIier für
Aszese. Kvagrıus War auch, der unter Mitwirkung des
Zacharıas 1ın Severus den Entschluß beschleunıgte, dıe Taufe

empfangen. Wer sollte aufpate werden? Zacharıas,
erst um diesen heıligen Dienst gebeten, mMu. ablehnen, weıl

mıt den Bischöfen VOL Phönizıen nıcht In kirchliıcher (je-

Die Frage, ob dıe I1 un: 15=— 17 diesem „Hierotheus”
geschrıebenen Stücke wirklich Voxn eiınem andern als Dionysıus selbst her-
rühren, lassen WIT hıer beiseıte.



Der So Dionysıus Areopagıta und Severus von Antiochien

meınschafrt stand ber aut se1INe Hürbitte erklärte sıch
Kvagrıus bereıt, „Pate und geistlicher Vater“* des Severus
werden. In der Kırche des heiligen Märtyrers Leontius voll-
L0S sıch der fejerliche Akt, den der angesehene Priester
der dortigen Kirche vollzog Der gesamte Klerus War azu
eingeladen.

In dem ZSaNnzZzch Vorgange, W1e hıer (PO IL ff.) be-
schrıeben 1st, findet Inan auffallend indivıduelle Züge, dıie
dıe Beschreibung und Erklärung des Taufaktes be1 Dion.
IL Z K erinnern. DIie angelegentliche Sorge des Tauf-
kandıdaten, eınen guten Paten finden, dessen VOoNnNn einem
heilıgen Schrecken begleıtete Übernahme des verantwortungs-
vollen mtes, die väterliche Milde des taufenden Bıschofs, der
gleich dem guten Hırten ber das gerettete Schäflein voll
FYFreude ist, dıe eindrucksvollen Zeremonien der Abschwörung
und Angelobung, dıe Beizıehung der Priesterschaft und
deren Teilnahme Al Taufakt es stimmt vortrefflich
dem Berichte des Zacharlas über dıe auie des Severus
Wenn Zacharıas des weıtern rzählt, Severus habe einen außer-
ordentlichen geistlichen TOS empfunden, daß ım 'Tauf-
kleide gestorben wäre, fällt auf eınmal e1INn e1gen-
artıges 1C. auf dıe Schlußworte VON I1 5T „Die KEın-
kehr des Heılıgen Geistes ist SaNz unaussprechlıich, und
G1e erkennen überlasse iıch denen, die In ıhrem Innern der
heilıgen und vergöttlıchenden (+emeinschaft des Heılıgen (+e1stes
gewürdigt worden sind. 6c

ach der 'T’aufe schloß sıch Severus iın beharrlıch Tortgesetz-
ter Äszese Sahz Kvagrıus Kr steigert och und
Abstinenz. Nıcht bloß dıe Abende, sondern auch einen großen
"Teıl der Nächte bringt ın den Kırchen Nun kam
mıt dem bte Petrus dem lberer® In Berührung, der iın
SeEINEemM monophysıtischen Kloster Majuma einen Kreıs Von e1f-
T1  S  o  en Aszeten eıtete, SOWI1Ee mıt andern „Athleten“ des gelst-
lichen Lebens. Ohne dıe weltlichen Studıen, insbesondere das

Die 'Taufe fand In der phönizıschen Hafenstadt. Trıipolis statt.
Vgl dessen Homilıe über die d’'aufe (PO XII 4} I1 78)
Ziu diıesem Lberer konnte ich ın den Areopagitika keinen Doppelgänger

ausfindıg machen.
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juristische, vernachlässıgen *, machte Severus, schon bevor
das Mönchsgewand ZENOMIANECN, In der AÄAszese solche HWort-

schrıtte, daß seıInem geistlıchen Führer Kvagrıus gleich-
tat, und ZW ar nıcht bloß In der Beschauung, sondern auch ın
der Praxıs. Zunächst och VOT, die Laufbahn eINES
Rechtsanwaltes etireten und Q1INg, bereıts ın dıe Toga des
Advokaten gekleıidet, vorerst ach Jerusalem, das heılıge
Kreuz anzubeten und dıe heilıgen Stätten besuchen Darauf
ega sıch vorläufig wıieder 1ns Kloster Majuma und geno0
den Umgang nıt seınem gefeıerten Kvagrıus, In dem WITr mehr
und mehr jenen „Hıe entdecken können. Das en
ın der genannten Klostergemeıinde bot. eın ıld des feurıgsten
TeDENS ach Herzensreinheit und beständıger Veremigung
mıt (zJ0tt. Das ea (oben 5) ist 1er verwirklıicht. Ab-
schwörung der Zerstreuungen, nicht bloß des äußern Lebens,
sondern auch der Phantasıebilder, ıinnerste Sammlung, Los-
schälung, Ausbildung eıner heilıgen „Monas“ (vgl. VI
R 2) ist, auch nach Dionysıus das Ideal des Mönchtums, gerade

Ww1e ın Majuma ach dem Beriıicht des Zacharıas verkörpert
ist, Die Mönche daselbst hatten unter der Leıtung des
Iberers Petrus weıt gebracht, daß G1@e In Gang, Haltung und
Blıck keıne Spur schlechter Gedanken verrileten. Mit dieser
Schilderung In der ıta des Severus ec. siıch auch dessen
Predigt ber den Mönchsstand

ach dem 'Tode des es Petrus trat Severus selbst 1Ins
Kloster e1ın ber nıcht einmal das Zönobitenleben genügte

Vgl 11 ıne stilistische Entgleisung des Dionysius, die 190828  — erst.
versteht und psychologisch entschuldigt, wWenn INa  - ıch den Schreiber als
einen Menschen denkt, der viel mıt Rechtssachen und Siegeln Lun hat.
Daher die minut.öse Belehrung über schlechtes Siegelwachs!

Wenn ın den Areopagıtıka (DN 11L Von der „Schau des gottauf-
nehmenden Leibes“ die ede ist, (vgl. ben 9)! erinnern WITr u15

eınen Besuch des Ps.-Dionysius In Jerusalem, der mıt der apokryphen Kr-
zählung über dıe „dormiıt1o Mariae“ In Verbindung gebracht ist. Ma. uch
der Vorgang, sofern In dıe apostolısche Zeıt verlegt lst, reine
Erdichtung se1ın, verstehen WIr doch leicht, daß für die Figur des dort
auftretenden „Hierotheus” dem FYFälscher 1n Evagrıus e1n leibhaftıges Modell
VOT Augen stand Man indet. Ja nıcht selten uch ın historischen (Ge-
mälden Personen porträtiert, die dem Künstler A4US nächster ähe bekannt
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seınem ange ZUrLr Zurückgezogenheıt. Um gänzlıch VOoNxn der
Welt abgeschnıtten Se1Nn und Nnur der intensıvsten Beschau-
uns eben, Z0S sich ın dıe uUuste Eleutheropolıs zurück.
Zuletzt zing wıeder ach Majuma und führte In der ähe
des OSTeEers eın Einsi:edlerleben. (Aottsuchende Jünger, —

KECEZOSCH durch den Ruf seiner Frömmigkeıt, gesellten sıch ıhm
beı Kr Trbaute ıhnen Zellen 1mM Umkreıs der seınen und
führte G1E iın das geistliche en eın Man denkt wofort
eıne Bemerkung dıe WIT 111 bel Dionysıius finden Kr
rel sıch da voll Bescheidenheit unter die NÖCTCKANOL TWV
VEOTENWV WUXWV (Anfänger ım geistlichen Leben) eın und über-
ä6t dıe tıeferen Unterweısungen den Männern, welchen eıne
gereifte Eınsıcht (z+ebote SLE Im nahen Kloster Majuma

solche finden !
nter den genannten Schülern des Severus aber siıch

eın braver Jüngling, 9 eingefunden.
Severus rliebte ihm außerordentliche Freude Petrus eET-

gab sich ]Ja mıt ungewöhnlichem Erfolge „der göttlichen Phılo-
sophıe ” und spielte 1U In dem monastischen Kreıse des Severus
eıne hervorragende Rolle Er ın Üäsarea die Rechte
studiert und War dann Mönch iIm Romanuskloster geworden.
Der hohe Kuf, den Severus qlg Aszet ereıts erworben, be-
stimmte Petrus, ıhm ın dessen neugebautes Kloster beı
Majuma überzutreten. Kr wollte durchaus NUur dıe ellung
eINES Schülers beı ıhm einnehmen. KEıne Beratung der ern
önche stimmte seıner Zulassung beı So ahm also Severus
den Schüler auf, „W1e Paulus den Tımotheus, wı1ıe
1as den Klısäus, w1e€e Pamphılus den Kusebius Von (läsarea
aufgenommen hatte“* Petrus durfte sıch VOL den andern unter
Leıtung des Severus der höhern Beschauung wıdmen. Kr kon-
zentrierte SeINE Geisteskraft auf dıe heiligen Schriften,
dıe er oft mıt Hiılfe des eılıgen (Ae1stes iın 7WE1- und dreı-
fachem Sınn erklären wußte Eın reiches Wiıssen und eiıne
Fülle bıblıscher Beispiele stand ıhm (z+ebote Kır auch
eıne oroße 1e den Armen und besonders den Fremd-
ıngen Deshalb wurde VOoONn den Brüdern bald ach Severus
für dıe Prjesterwürde vorgeschlagen. Epıiphanıus rteiulte S1e
beiden zugleıich.
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In diesem Petrus dürfen WIr den Timotheus der Äreo-
erkennen. Dionysıus redet; seınen „Timotheus” 7

dem seınNe Werke wıdmet, wıederholt ın freundschaftlich-
väterlichem 'Tone KOAE TiuoOEE (D 8) DÜE T1ıiu00EE
(MTh 1); UOAKAPLE (D 1) TiC1 (C 11 5); AL WV
iEp 1E€ i Die letzterwähnte, auszeichnende
Anrede wırd erstT. verständlıch, WEeNN Man sıch den Redenden
(Dionysius-Severus) 1m Kreıse Jeber, frommer Schüler („geist-
hlıcher Söhne“) denkt (vgl. 1{11 NUEIS VEOTEANWV dA-
OKalo1). ben eıne solche Sıtuation schauen WIT In der B1ıo-
graphıe des ZYacharılas (PO IT) Daß Severus den Namen des
Timotheus für Petrus substitulert, Trklärt sıch sowohl AUS der
persönliıchen Zunelgung und Hochschätzung wW1e AUuSs der 'TLen-
denz, den Leser SLETS 1nNns apostolische Zeıitalter versetzen,

uns der wirklıche Timotheus, Schüler des hl Paulus und
Bischof VON Ephesus, entgegentritt. Darum erscheınt der fin-
gıerte Timotheus auch q ls „Hierarch“ (Bischof, vgl 5)
und darf, weiıl der Jüngere, qals geistlicher sSohn (maic)
gesprochen werden, wWw1€e ja auch Paulus Timotheus YVNOLOV
TEKVOV sagzt Ebenso erinnert VIL, (Schluß) Tim 1,
TOU BEIOU OMIVONPAS AVAOKANEUOW E1 TO
ApıOUe.

Halten WIr unNns die Schilderung des Verhältnisses zwischen
Severus und Petrus VO Cäsarea VOT ugen, WI1e S1e Von Zacha-
rMas geboten ıst, dann wiıird uUulSs der hübsche und feıne KEpılog be1
Dıionysius (4 VII 11) durchaus 1m Eınklang damıt erscheıinen.
Desgleichen 1ä6t sıch dıe Art vVvon Selbstkrıtik, welche Dıio0-
NySIUS Schluße VvVon selner Arbeiıt übt, >  ut VeI' -

tehen, WeNnnNn S1e als eıne VONn Severus seınen hochgeschätzten
Petrus gerichtete Empfehlung einNer Erstlingsarbeit betrachtet
wırd (vgl. Z dıe gleiche „Hiımmlische Hierarchie“*
gemeımnt ist). Eın näheres Eıngehen verdıent 1M Interesse
uUuNnserer Untersuchung der Kpılog XII Der Ver-
fasser bekundet das Bewußtseın, sich einem großen und
schwierigen Stoff versucht en (vgl. auch das 8)
Er nımmt se1ınen Kang hinter den eigentlichen Meistern und
deren unmıttelbarer Gefolgschaft unter den eın
eıne Darstellung, sag%t CT, INa  T>} (teilweise) korrekt seIN, allen-
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aDer Lücken aufweısen oder unvollkommene, mehr oder
wenıger unrichtige Krklärungen bıeten Vıermal wırd die Bıtte

Verbesserung des Mangelhaften wıederholt Unverfälscht
SJe1 das (+efundene dargeboten, und 1m Anschluß dıe Über-
lıeferung sollen weıtere Früchte SEINES Studiums erscheıinen.
Warum diese Weıtschweifigkeit ? Die Abhandlung „Von (35ött-
lıchen Namen“ enthält mehr alg dıe andern Iraktate NEeEU-

platonısches Gedankengut. Zu CapD ıst der AUS Proklus
entlehnte Abschnitt „De malorum subsıistentia ” 18—35 kom-
pılatorısch angefügt, und In den großen Ausführungen über dıe
Dreifaltigkeit, das (zute, den KEros, das Sejende, die Macht
und Weısheıiıt (rottes, ber den Frieden und das Eıne kommt
der kühne Versuch chrıistliche Lehren mıt neuplatonıschen aUuS-

zugleıchen, nıcht, immer glücklich ZU jJele Keın Wunder
also, WE der Verfasser Schlusse dieser Abhandlung mehr
qle SOoNsStT Von se1ıner Unzulänglichkeit redet und ım Hinblick
auf dıe wen1ger gelungenen Partien bıttet, daß der erfahrene
und besonnene Freund das Unrichtige korrigjere und den guten
ıllen, dıe Lernbegierde, die och nıcht erstarkte Fählgkeıt,
die achwehen eıner andersgearteten Vergangenheıt ıld be-
urteile. Wiıe mıt einem Schlage trıtt uns da der AUS dem
Hellenismus ZUr auie gekommene, och uUNaUSSCSHOTENE und
ım Kloster Majuma mystisch-ınbrünstigen Spekulationen hın-
gegebene Severus entgegen. Wır verstehen auch, daß Dio-
NySIus 7zumal 1n nıe der Versicherung müde wird, über-
a} und immer die Heilige Schrift Grunde egen Die
andrängende Masse neuplatonıscher Ideen wırkte übermächtig.
Eın köstliches Streiflicht beleuchtet schheßlich den
in platonisch-neuplatonischen W endungen und Gedankenkreisen
siıch bewegenden Schriftsteller, WEeNnNn seıne 11mo-
theus wörtlıich ach Platons Gorglas (470 C) formulhiert : UN
ATNOKAÄUNG IN AvÖ  A EUEPYETWV.

Offenbar gıbt sıch Dionysıus ım Epılog X I1 (MG 3,
S 1 C) alg Priıester. Damıt stimmt: übereın, WwWas In den Kın-
gansworten ZUr gesagt ist, betrachtet qls seıne
heilıge Aufgabe, seine den hochheıligen Worten der Schrift
entnommenen Erklärungen der kırchlichen Rıten zunächst den
Bischöfen wıdmen, dıe Ta der hlerarchischen Mysterien
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711 Weıhegrad der heilıgen Mystagogı1e konsekriert sınd.
Ihnen alleın, „den eılıgen der Heilıgen”, darf Timotheus VOoNn

den heilıgen Erleuchtungen mitteilen. Dionysıus fort.
„Uns aber achenkt ‚Jesus dıe heilıge Gewalt des göttlıchen

Indem WIT dıeses betätigen, gelangen WIT
selbst in größere ähe der ber uns stehenden W esen durch
möglıchste Verähnlichung nıt dem Beharrlichen und Unverän-
derlichen ıhres Zustandes Wır werden, mıt der Erkenntnis
der heılıgen Dıinge erleuchtet, In den Stand gesetzt werden,
nıcht 1Ur selbst ın das Heılıgtum der mystischen Wissenschaft
einzutreten, sondern auch Führer 1n SE1IN. Wır werden
in un selbst lıchtgestaltig werden und göttliche ırksam-
keıt In andern entfalten. Wır werden qelbst ZUr Vollendung
gelangen und zugleich Lehrern der Vollkommenheiıt (für
andere) ausgebildet werden.“ Z weifellos umschreıbt 1er
den Charakter und dıe Tätigkeit des bıischöflichen und des
priıesterliıchen Sstandes und bekennt sich selbst freudıg und
zuversıichtlich als eın Mitglıed des etLztern Der Plural „WI1r”
cheıint hıer gewählt, den ebenso glücklichen „Timotheus“
als Priester miteinzuschließen. Nun wı1ssen WIr AUuS der ıta
des Zacharlas, daß Severus zugleich mıt jenem Petrus, seınem
Seelenkinde, Priester geworden ist. Als Priester hat folg-
ıch die Traktate und und geschrieben * und
allen dreıjen dıe Adressen, dıe Anreden, dıe W arnungen ZULC

Geheimhaltung und dıe Enpıloge seinen „Schüler“, der ıhm
aber mehr als eın Schüler WaLr, voll Inn1ger Zuneigung YO-
richtetet amı sınd WIT ın dıe Lebensperiode gewW1eSseEN,
der Severus och als einfacher Mönch 1m Kloster Majuma
€  S aber allmählich ın den ausbrechenden kirchlich-poli-
ıschen Streitigkeiten Bedeutung ach außen SCWAaNN und

Interesse des Henotikon arbeıten anfıng
Lange sıch Severus gesträubt, die Taufe empfangen,

weıl fürchtete, „IN den Schmutz der Sünde zurückzufallen“
(Vita I1 S} Desgleichen brachte MNan iıhn 1Ur mıt, vieler
ühe dazu, sıch ZU Priıester weıhen lassen. Vergleichen
WIT dieses äangstlıche Verhalten des Severus mıt der hoch-

111 47 Epilog, ist auf das Priestertum des Dionysiıus
direkt, hingedeutet.
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iıdealen Auffassung, welche ın den Betrachtungen ber den
Priesterstand und dıe Bischofswürde erkennen gıbt (E
und oben), muß ZU. mındesten wıeder eıne merkwürdige
geistige Verwandtschaft 7zwıschen den beiden anerkannt werden.

Man höre, abgesehen VON dem 1n wels auf V, weıterhın
den Ps.-Dionysıus, W16e emphatisch beı der Schilderung der
eucharistischen Feıer ber den Hierarchen (Bischof) spricht

111 2) „Während dıe gTr0ße enge (der Gläubigen) 1Ur

auf die göttlichen Symbole ıIn gebeugter Haltung blıcken
weıß, erhebht sich qelhst, 1M urgöttlichen (z7eiste immerfort

selızen und geistigen Schauungen, w1e se1ner hıerarchlı-
schen Wiürde In der Reinheıt des gottähnlichen Zustandes ent-
spricht, den eılıgen Urquellen der Sakramente.“ Ebenda

3, 3) „Dann aber, WenNnn seine eingestaltete Wiıssen-
schaft der enge 1ın vielfachen (+leichnissen iten) mitgeteılt
hat, kehrt wleder, losgelöst und nıcht gefesselt VOIN den
geringeren Dıngen (äußern Zeremonien), ohne irgend eıne Kın-
buße erleıden, In seınen eigenen Urgrund zurück nnd voll-
zieht. den geistigen Eintritt ın das eıgene Eıne., Dabeı s1eht,

In reinem Lichte dıe einheıitliıchen een des agkramentalen
ıtus, indem das Endziel Se1INES menschenfreundlichen Her-
vortretens 1n dıe n]ledere Welt eıner och göttlicheren ück-
kehr ZU Höchsten gestaltet” (vgl melıne Übersetzung der

Anm 125.)
ber dıe schweren 1C  en eines Bischofs spricht Severus

mıt nachdrücklichem Ernst (PO 24.) „Die orte (+ottes
Kzechıiel (Ez 3, 1—7) en den Oberhirten des Volkes große
Furcht en Wıe mussen G1E erschrecken ob der Drohungen

jene (Hirten), dıe schweigen, S1IE reden ollten Der
Bischof ist der ächter auf der Zinne; muß autf einhrechende
eiahren achten uUuSW uch ach diıeser Kıchtung erscheıint
der Bischof beı „1n SLAaLu perfect1on1s ul

Die relig1ösen Wırren und Spaltungen, welche alshald ıIn
den Klöstern Palästinas ausbrachen, hatten dıe Vertreibung
der Mönche A4US Majuma und aza ZUr olge, weıl S1e das
Chaleedonense nıcht anerkannten. Severus War bereıts EBın-
fÄluß und Ansehen gestiegen, daß CT, VOL 200 Mönchen als
ıhr Anwalt begleıtet, ach Konstantinopel gehen mußte,
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die Rückkehr der Vertriebenen erwırken. ach einem Auf-
nthalt VONN dreı Jahren ın der Hauptstadt das Ziel
erreıicht. Kaılser Anastasıus würdıgte dıe erfolgreichen Be-
mühungen des Severus für dıe Durchsetzung des Henotikon *.
Severus dıe akephalen isaurıschen Bischöfe und Mönche
AÄntiochiens, dıe der Fıniıgung 1m Wege standen, mıt (Hück
1mM Sinne des Henotikon bearbeıtet. Auf den Stuhl VOINl Konstan-
tinopel WarLlr inzwıschen der eue Patrıarch Timotheus gestiegen,
und auch dıeser rechnete aut die Mitwirkung des Severus
(1unsten des Monophysıtismus. ber s1ehe da, Severus wiıird
quifs eue VOILl der Sehnsucht ach dem Kloster ergrıffen und

ach Majuma zurück, wıeder der Kontemplation
en ber War schon sehr ın den Vordergrund g_
treten Kr wurde ach dem Tode Flavıans, vornehmlıch auf
Betreıben der Mönche, Patriarch VON Antiıochıen In dieser
Eıgenschaft STa WARS seINE Bemühungen für das Henotikon
fort und verschaffte ıhm auf der Synode VON yrus (um 513)
offizıelle AÄAnerkennung.

In der Hom 56 (PO {7) preist Severus dıe Kırche Vvon

Antıiochıjen, dıe 512518 regıerte, als dıe erste, VOIN hl Petrus
gegründete Metropole, weiıl G1e den echten (xlauben bewahrt
habe „Wıe sollte ich G1@e N1IC mıt lauter Stimme fejern und
mıt väterlicher 1e umfangen ? S]ıe ruft mıt Petrus em
Emmanuel Z Du hbıst der TIStUS, der Sohn des lebendigen
(Jottes (Matth. 16, 16) Sie bekennt eın und denselben als
Christus und als Sohn des lebendigen Gottes, eın und denselben
als (xott und als wahren Menschen.“ Ebenda „Dieses
herrliche Bekenntnis, das iın der Person der Mutter der orJ]en-
talıschen Kıirchen naturhaft Hause ist, aehe ich auch ım
Angesicht dıeser Kirche als der echten Tochter (Kinnesrin)
erglänzen.“ Hıer spricht der Herold des gemäßıgten Mono-
physıtısmus unverhohlen.

DIie Tendenz der Areopagıtika hegt offensichtlich ın derselben Linlie,
x In Konstantinopel hatte seinen berüchtigten „‚Phiılalethes* SC-

schrieben (vgl Kustathius M 8 9 101
Kıne Eigentümlichkeit der Predigtweıise des Severus trıtt uch hler

hervor. Kr weıß die augenblicklichen Sorgen und Handlungen SeINES bı-
schöflichen Amtes sofort. auf analoge bıblısche Szenen Ww1e auf ıne durch-
schimmernde Folije hinzubreıten (vgl Kön. 7 15—17; Apg. 15, 36)

Scholastik. .
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Das strenge aszetische en behielt Sseverus beı. Häufig
gng auf Visıtationsreisen und hielt gee1gnete Ansprachen.
Wiıe weıß bel olchen en das oschreckhafte Nıedersteigen
(zxottes auf Sınal schildern (PO 111 311); W1e gedanken-
voll und glänzend versteht CT, äaußere Zeichen und Handlungen
symbolısch deuten (ebd 356 ber dıe Bundeslade)! Kır be-
kundet eINe aufrıchtige 'Teilnahme Schicksal der Mıt-
menschen und dringt aut Hılfe für dıe notleıdenden Armen
(ebd 280 ff.) Praktisch und gewınnend spricht über Kınder-
erziehung (ebd. 200 und ıchtet Khefrauen und Jungfrauen
sachgemäße, Warm empfundene orte (ebd 303 365) oll
(Aeschick sucht die Zuhörer mıt der Schwierigkeit des
Fastens versöhnen (ebd e ff.) In wuchtigen Sätzen
geißelt dıe maßlose Beteiuligung den T'heatern und Pferde-
reNNEN, dıe schamlosen 'rachten und geheımen Laster Wiıe
sehr ıh eın seelsorgerliches Bestreben erfüllte, zeıgt auch
In seınen Briefen ;: mMan lese das herzliche Ermunterungs-
schreıben die Schwestern einNes onnenklosters (PO
340—342).

Im Jahre 518 kam eiınem jähen Umschwung. Kaıser
Justin War ZUr Keglerung gelangt und Severus MU. Antı-
ochıen verlassen. Kr ega sıch ach Alexandrıen, ohne Je-
doch den lebhaften Verkehr mıt seınen Freunden ın Syrıen
aufzugeben. ach der Thronbesteigung Justinians (527)
kam (536) och einmal ach Konstantinopel, den
Religionsverhandlungen teılzunehmen. Schwere Beschuldi-
SUNgCN wurden DC ihn erhoben !. Von der Synode
kommunizıert und VO Kaıser aufgegeben, Z0S sıch ın dıe
Einsamkeıt ach Agypten zurück Uun! starbh aselbs 538
eın Freund und l10ograp Zacharıas weıß erzählen, daß
der Leichnam den q«üßen Taufgeruch verbreıtet habe und durch
Berührung der Reliquien Wunder geschehen ge]1eNn. Diıie Meı-
NUunNn$Ss selner monophysitischen Anhänger ging dahın, daß durch
seınen und alle Kırchenlehrer gesprochen hätten. „Wıe das
durstige KErdreich”, hıeß CS, „saugte das olk VON Antiochjen

Vgl I1 341 und Eustathius (MG 36, 910 fl' 9 Doctrina Patrum
(Diekamp)
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dıe orte des Patriarchen eın, der gleich dem Springquell
ıhm belebendes W asser bot;.“

Wenden WITr unNns zurück Dıonysıus! Gleichwıe Severus
das ernste en eINESs Mönches bzw eINeEes Anachoreten mıt
voller Hingabe geführt hat, treffen wir be1 Dionysıus eıne

Erfahrung bewährte, strenge Auffassung und ıdeale och-
schätzung des 7 önobitenlebens. VI stellt das erhabene
monastische Vorbild auf, dem der Mönch nachzustreben be-
rufen ıst, zugleich aber weıst ıhm innerhalb der hierarchi-
schen Ordnung den bescheidenen atZz hınter dem Stande der
Diakonen Zu ene Episode QUS dem en des Severus,

einen Kreıs vVon Anfängern ım geistlichen en beı
Majuma se1nNe Einsiedelei versammelte und elementarer
Belehrung zulıeß, en WIT bereıts (oben 12) mıt 111
verglichen. Miıt den Mönchen VOIL Majuma und aza träubt
sıch Severus Z dıe Annahme des Chalcedonense, das ıhm
als unberechtigte Neuerung “ erscheınt. Kr erle1det mıtsamt
den gleichgesinnten (+efährten Verfolgung und KExılıerung, bıs

als iıhr Vertreter in Konstantinopel 508—511) ihre ück-
kehr erwirkt. Nun stoßen WIr hinwieder hbe1 Ps.-Dionysıus

VII 4‘ autf eıne bedeutsame Stelle, AUS der persönliches
Erleben herausklingt, daß S1e vortrefflich der eben e_

wähnten kirchlich-politischen Eıinstellung des Severus paßt
Dıionysıus rühmt dıe Festigkeıt des wahren Glaubens, enn
auf ıhm beruht die Beständigkeıt unerschütterlicher und
veränderlicher Selbstgleichheit W er mıt der Wahrheıt ın eINS
verbunden Ist, der weıß recht wohl, daß Zut mıt ıhm steht,

V1 „Hat der Priester (be1 der Mönchsweihe) das Weihegebet
vollendet, trıtt den Aspiıranten heran und fragt ıhn ZUETrST, ob
nıcht NUur allen Zerstreuungen des äußern Lebens, sondern uch In der

Dann schildert ıhm das vollkommensteinnern Vorstellung entsage.
Leben und belehrt ıhn, daß über das Mittelmaß der Tugend OT-
gestiegen eın mMUSSe.

Hom (PO 1U 1€ VOL Chalzedon haben ihn (Chrıistus) auf
verkehrte W eıse In ıne Zweiheıit der Naturen ach der unaussprechlichen

An zahllosen andern Stellen protestiert mM1%Vereinigung getrennt.”
aller Heftigkeit SCeHCH die „Neuerung“ von Chalzedon.

TO WÖVLIMOV TNG ÄÜKLVNTOU Kl  + ÄMETABONAOU TAUTOTNTOS. Das starre,
ähe Festhalten des Severus subjektiven Meınungen ist. damıt gut be-
zeichnet.

2*
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mas ıhn auch der große Haufe eiınen Wahnwitzigen schelten
Durch dıe einfache Wahrheıt, die immer das (zleiche ın gleicher
Weıse es  a ist; dem buntschillernden rrtum ENTLFrUuC
Und deshalb terben dıe vornehmsten Meıster der (+0tteswels-
heıt alltäglıch für dıe Wahrheit Röm Ö, 36) 1Iso scharfe Ab-
Sagc s jede Neuerung! Ahnlich he1ıßt 111 KOLVOV
WEV Q0Ud  EV ELONYELIODAL TOAMUWWVTEG.

Wıe erwähnt, haft Severus ununterbrochen ım Sınne des
Henotikon geWIrkt, hıs U1n seINE kırchenpolitische Bedeu-
LUNS gebrac Wa  _ ene „Kınıgungsformel” sollte durch Ver-
schweigen der strıttigen Hauptpunkte (uia DUO QÜOELIG)
Friıeden und Eimigkeıit im Reiche herstellen Dazu stimmt der
ausgeprägte ırenische 'Ton ın den Areopagıtıka. Cap
hebt begeistert „Nun wohlan, laht uns den göttlichen
Frieden, den Urquell er frıedlichen Eınıgung, ın fejerlichen
Friedenshymnen verkünden. Er ist ]a, der alles eIN1gT und
dıe Eıintracht und Harmonie des Uniıyersums erzeugt und A US-
wirkt Deshalb strebt auch es ach ıhm hın Kr wendet
dıe zerteılte Vıelheit der ınge ZUL (+esamteninheıt und ein1g%
den innerlichen Streıt 1m eltall einträchtigem Zusammen-
se1IN. “ Gegenüber remden Meinungen empfiehlt Dıionysius
(Ep VII ad Polycarpum) eine ruhlg versöhnliche Haltung
Man <goll sıch ın dıe Kınwendungen des Gegners nıcht
weıft einlassen. Kın braver Mann sıeht eSsS heber darauf ab,
dıe Wahrheıt eıner aCc gründlıch erfassen und dar-
ZULUunN, weıl die unwahre These besten wıderlegt wırd.
Darum habe auch (Dionysius) selbst Kampf mıt den
Hellenen sich darauf beschränkt, mıt (z0ttes Hılfe das Wahre
erst. recht kennen lernen und dann entsprechend dar-
zulegen

EVWOLV YEvEODaı JUVAMON vaL Ta WEIN TOLG MEXEOLV I] VWOOMEV
EQUTOUC UNDEV EVÖOLAZOVTEG AaTtTa TOV ELNNMEVOV EVO Ka WOVOV ÖpOV TNS
MNLOTEWG.

2 Charakteristisch für dıe kirchenpolitischen Streitigkeiten um dıe Wende
des ZU Jahrhundert heißt S „Behauptet ]Ja jeder, daß dıe
echte) könıgliche Münze besıtze und hat vielleicht DUr irgend eın trügeri1sches
ıld Vvon einem Stück Wahrheıt.“ Vgl Ep VI „Halte nıcht sofort
eınen Sieg > WENN INa SC einen relıg1ösen (ilauben der 1Ne Meinung
losfährt, die einem nıcht out erscheint.“
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Die Idee des Kınen (&  O EV), weilche aämtlıche Schriıften des
Ps.-Dionysıus durchzieht, sehen WIT 9180 praktisch in den
Dienst des Henotikon gestellt. In der unablässıgen Forde-
ruNnS, für dıe höchste AÄArt der Kıinıgung mıft (x0tt sich
befählgen, ın den Stichworten EVWOI1G , EVWTIKOG, EVOTOLOG,
EVIA1OG USW., dıe mindestens vierhundertmal wıederkehren (vgl
Z7Kath'Ih 11898| 137), spiegelt sıch W1e ın einem hehren,
überirdischen Vorbilde Name, Inhalt und Tendenz des Heno-
tıkon Dıe Art und Weıse ferner, W1e 11L D die Einheıit
qls das eıne ‚berste Prinzıp ın en Kategorıien des Seins
hingestellt wırd, entspricht SCanz der beharrliıchen e1ge-
run des Severus, 7Wel indivıduelle vollständıge Naturen ın
Christus und 7Wee1 separate eigentümlıche Wirkungsweısen
zuerkennen. (+lauben WIr nıcht Severus durch das Sprach-
rohr der Areopagiıtika vernehmen , WEeNLnNn 11
heißt Das den Teilen ach Vielfache ist; Eınes ach seıner
Totalıtät: das ach Zahl und Potenzen Vielfache ist Eınes
ach qe1Ner Spezles; das ach den Spezies Vıelfache ist, Eınes
ach dem Genus; das iın seınen Ausgängen ı1elfache ist.
Eınes ın seınem Primnzap (T  A TOAMMMGO EV TA1G MO00dD01G ,  EV
TM ApXN  )? Dieses philosophısche Axıom wirkte entscheidend!

Kıs ist begreiflich, daß Severus a |S Patrıarch, nachdem
sıch VON neuplatonıschen Nachwirkungen mehr geläutert a&  e,
auf der Kanzel VOIL Antiochıen VOI „Kıntritt 1ın das eigene
Eıne“ nıchts mehr sa  s  %. Dagegen weıß se1InNe Sgahz ideale
Vorstellung VO Hohenpriestertum In biblisch gefärbier Sprache

geben Hören WIT iıh: Hom y (PO 14) predıgen:
„Die Tunika (des Hohenpriesters) deutet A, daß mıt dem
SaNZch Reichtum der mannıgfaltıgen Tugenden bekleidet Se1IN
muß Ich bın beschämt ım Anblick des Brustschildes der
Gerechtigkeıit und ber das Abzeichen der Wahrheıt, das die
des Priestertums Gewürdigten auf der TUuS tragen müssen,

gleichwıe ın einem Spiegel dıe OÖffenbarungen und VW eı-
SUNgeN Von oben aufzunehmen, damıt S16 dıeselben treu und
wahrhaftıg den Weihekandıidaten übermitteln.“ In dem Ver-
gleich miıt dem Spiegel, der das auf ıhn einfallende Licht
reflektiert und weıterleıtet, ist eıne die Hierarchielehre des P3.=
Dionysius beherrschende ausgesprochen
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(vgl. 111 D 1: 14{1 14) Immer kehrt da dıe Idee
wlieder, daß die höheren Ordnungen das Von oben empfangene
Licht ach unten spiegelartıg weıterstrahlen

11 Die späteren Lebensumstände des Severus.
W erfen WIT och eınen Blick auf dıe späteren Lebensschick-

sale des Severus. Als Urc dıe uns des Kalsers und
das Verlangen der Mönche auf den Patriarchenstuhl Von ntı-
ochJ]en erhoben WAarL, entfaltete 512—518 eıne ausgedehnte
öffentlıche Wirksamkeıit ın der Kegierung SEeINES Sprengels.
ach den zahlreichen Briefen, die 4UuUS dıeser Zeıt, VOoON ıhm
stammen, erscheıint „Streng und gerecht, umsıchtig und klug,
weitherzig, ohne Pedanterıe, N1IC. ohne eınen Scheıin Von Laebens-
würdıigkeit. EKr hat eıne bestimmte und klare Art, dıe Dinge
anzufassen und darzulegen. Er kennt: die kirchliche Vergangen-
heıt und hat; e1n besonnenes Urteil In Fragen, die eıner ano-
nıschen Entscheidung unterliegen“ Ks ist, als ob ZzWel Na-
turen In ıhm steckten

Derselbe Severus verharrt In der alten Liebe ZU Betrachten
und ın strenger Übung der ÄSszese ; Luxusdinge und Köche
mussen aus dem Palaste des Patriarchen verschwinden.
Jahre 518, da der eue Kaıser Justin dıe Regierung antrıtt
und ıhm dıe Ausübung SEeINES Amtes unmöglıch mMac geht

ach Alexandrien und später (536) ın die Einsamkeıt. der
uUuste zurück, fern VOoON der Welt der geistlichen Beschau-
uns obzulıegen.

Begegnet uns nıcht e1INn ähnliıches Doppelwesen ın Dionysius?
Sehen WITr ıhn nıcht In den ersten se1ıner Schriften CH)
der höchsten Spekulation hingegeben, schwelgend ın mYystı-
schem Dunkel, fernab VON jedem ırdıschen Laut dem Leben
entrückt und dann hinwieder ın der Beschreibung der kirch-
lichen Weıiheakte (E I1— VII) nüchtern 1ns Detail der Zere-
monıen eingehend und e1ıne konkrete praktısche Deutung er-
suchend? Sınkt ]Ja mıtunter künstliıch ausgeklügelten Kr-

So Krüger ın R (oben Z Zacharlas rühmt Von Severus, daß
allen Studierenden des In Berytus überlegen SCWESECH Ssel. In den
Areopagıtika zeigt die Diktion vorherrschend e1InNn Juridisch strenges Streben,
korrekt konstruleren un! den Gedanken fest ın den Satz bannen.
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klärungen era ( 2—9) In dem Exkurs ber das Böse
18—835 überbietet sich förmlıch, Proklus folgend, ın

einem dialektischen Turmer mıt hypostasıerten Begrıffen. ber
auch VOon Severus werden beständige dialektische Übungen
berichtet (PO 11 229)

Wiıe steht beı Dionysıus gegenüber dem beı Severus DC-
ühmten praktischen Geschick iın Behandlung öffentlicher Fälle
und Verhältnisse ? Hiefür hıetet sich eın Musterbeispiel AaUus

seınen Schriften, das uns se1ne hohe egabung für kirchlich-
relıg1öse Ordnung klar VOT ugen tellt, nämlıch der Brief
den Mönch Demophiılus (Ep 11L D, 1084—11  X Ks
erscheint dieser Brief als Meisterstück eINEsS Mahnschreibens
dıe allgemeıne Adresse der Mönchswelt (vgl VI), dıe sıch
unbefugte Einmischung In dıe den Priestern vorbehaltene Beicht-
praxıs Schulden kommen Weiterhıin q@Ee1 erinnert
die VOl Dionysıus vertretenen Anschauungen ber ıe dem
Bischof nötige Milde und Barmherzigkeit den reulgen
Taufkandidaten (s oben 10) und iber das eifrıg betäti-
gende Lehramt des Hıerarchen. Wiıe schön weıß Dionysıus
Von den degnungen des Friedens sprechen und einem
friedlichen Verkehr mahnen XI 5)! Aus dem Bewußt-
Se1N der eigenen kirchlichen Stellung begreıft sich dıe Paralleli-
sıerung der mıt der ın vollerem Sınne (C VIIL Z
vgl 11 3) Vom Standpunkt eiInes dem kirchlichen en

zugewandten Mannes sıind Belehrung und KErmunterung die
Kleriker 1) gesprochen. Eınen strengen 'Ton schlägt
Dionysıus 111 I 14) A  9 schlechte Priester VOIN den
heıligen Handlungen auszuschließen. Die Bemerkungen ber
Totenbestattung VIL 1—3) und Kindertaufe (E VIl 3, 11)
machen eiınem geistlichen Praktiker alle hre

Kıne SanZ ideale Vorstellung hat Dionysius VOIN bıschöf-
lıchen mte (s oben 16)  » Der Hıerarch ist, ıhm einfach
OE10G, DE:  On und EVOEOC Wıe dıe Gesamthierarchıe In Jesus
als ıhrem Zaiel- und Endpunkt g1pfelt, jede einzelne Hıer-

Vgl ZKathIh (1898) 300
Krinnern WITr uns, WwW1e ehr Severus AuSs „heiliger Scheu“ ich sträubte,

das Priesteramt. übernehmen.
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archıe In iıhrem gotterfüllten Hıerarchen 1, 5) Dieser
betätigt die Mysterıen In all den heilıgen Ständen: dıe höheren
Weıheakte sınd ıhm ausschließlich vorbehalten Kr leht
steter Betrachtung der göttlıchen Dinge und <jeht unter der
Hülle der Zeremonıien dıe heılıgen Ideen, ohne durch die äußere
Kunktion abgelenkt werden (w 111 D, 3) Wenn Dionysıus
dıe glänzende Liturgıe 1m Tempel als einen Wıderschein der
himmlischen ILauturgıie erschaut K 206 WENN

1Ur dem Bischof die Befugn1s zuerkennt, In dıe tıeferen, münd-
lıch überlheferten Erkenntnisse eingeweıht werden und 1E
nach heilıger Satzung andern mıtzuteıjlen —- WEeNN e_

klärt, daß der Bıschof N1IC. ach eıgenem Ermessen dıe Weıhe-
kandıdaten auswählt, sondern Insoweıt VON Gott angeregt
und erleuchtet wiıird (E D D), WeNnN die unbußfertigen
notorischen Sünder zugleich mıt den „Energumenen“ VOon der
Liıturgıie ausgeschlossen sehen 111 (E 111 3, 7 a), WenNnn

rklärt, daß dıe Bischöfe VON der Exkommunikationsgewalt
nıcht wıllkürlich G(Gebrauch machen dürfen, sondern 1Ur a IS
Organe und Künder der göttlichen Strafgerechtigkeit, und daß
Kleriker, welche iıhren Lebenswandel nıcht mıt ıhrem Stande
In Kınklang bringen 111 D, 14) iıhr AÄAmt N1C. ausüben
sollen gylaubt INnan doch überall nıcht sehr einen elt-
fernen ÖNC sondern den überlegenen Ton eINEs scharfen
Beobachters kırchlicher Zustände herauszuhören.

Kın gewIisser „Scheıin VoNn Li1ebenswürdıgkeıit” wırd Severus
auf Grund seINer Briefe nachgerühmt (s oben 22) Kommt
be1l UuNsSeTEM Dionysıus diıeses Element irgendwıe ZUC Geltung ?
Man wırd nıcht leugnen, WwWenn INa dıe Briefe VI,;
VIIL, und dıe ıubsSche Art erwägt, In der die Abhandlung
Von der „Kırchliıchen Hıerarchie“* abgeschlossen und andere Kıpi-
loge mıt feiner Urbanıität formuliert werden. ((ew1ß ist, der-
artıges überhaupt lıterarısche Gepflogenheit, aber INan ist doch
überrascht, ZU Schlusse der Abhandlung Von „G(röttliıchen
Namen“ die schöne Wendung AUS Platons Gorglas (470 C)
lesen: UNÖE ÜÄTMOKÄUMNG DÜ AVÖpC EUEPYETWV durch Gewährung
der Bıtte, der Adressat Timotheus 100{0  s den Verfasser auf
allenfallsıge Fehler und Mängel der Darstellung aufmerksam
machen und ıhm VoNn seınem eıgenen Reichtum mıtteilen.
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1ie dıe erwähnten Züge Jassen sıch ın das Charakterbild
des Patrıarchen Severus einordnen. Um dieses Bıld och mehr
abzurunden, E1 dem früher esagten dıe Charakteristik
angefügt, dıe VOI se1INemM Freunde Severus ent-
wirft „DEeVerus aber. der ach Flavıan ın Antıochla Wal, War

en durch das lLesen der eıshel der Grıiechen beredter
Mann, freiwıllıg AarIn, e1INn erprobter Mönch, auch erıg und
bewandert ıim wahren Glauben; und las miıt Verständnıs
auch In den heılıgen Schrıften und deren Auslegungen,
VOI den alten Aufzeichnungen der Schüler der Apostel Hıero-
eus und Dionysıus und 1bUS, auch Tiımotheus und
derer ach ihnen, Ignatıus und Klemens und Irenäus und der
nhänger des Gregor1ius (von Nazianz), Basılıus und Athanasıus
und des Julhus und der übrıgen Hohenpriester und recht-
gläubigen Lehrer der eılıgen Kirche, und gleich dem Schriıft-
gelehrten, der für das Himmelreich unterrichtet 1ST, der 200

seınen Schätzen es und Neues hervorholt.”“
Der "Teil dıeser Stelle, der von der des

Severus handelt, verdıent vollste Aufmerksamkeıt. Diıie A  en
Aufzeichnungen der Schüler der Apostel, eınNes Hierotheus und
Dionysıus und Tıtus, auch des Timotheus“ habe Severus mıt
Verständnıis gelesen Selbstverständlich sınd 1er dıe Areo-
pagıtıka gemeınt. Dionysıus führt asiıch Ja darın aelbhst, (Ep
VII 3) redend e1INn und 156t qe1ınen Lehrer „Hierotheus” (D I1
und 111 Z 3) ehrenvollst auftreten. Nun iragen WIr  ° Glaubt
Zacharlas wıirklich dıe Echtheit dıeser Schriften ? Sagt

guten Glauben, daß Severus diese Schriften mı1t Verständnıs
gelesen habe? Will zugleich andeuten, daß derselbe Se-
M  9 „eifrıg 1m wahren ({Hauben“, sıch dieser Schriften ZUL

Verteidigung der wahren Tre bedient habe, da S1e doch bıs
KEnde des Jahrhunderts vollständıg unbekannt waren”

Stellen WIr zunächst fest, daß diıeser Zacharıas en besonders
vertrauter Freund des Severus War und als seın Biograph
natürlıch sıch Von dessen Plänen und Arbeıten nıchts entgehen
1eß Beachten WITr ferner, daß Severus In seınen öffentlıchen
Homilien und Brıefen, soweıt ich sehen konnte, des Dionysıus

Syrische Kirchengeschichte (Land, Anecdota SYT. I1L 98
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und Hierotheus nıcht die mındeste Erwähnung tut Und doch
lag für ihn nahe, die Zeugnisse dieser ersten „Apostel-
schüler“ verwerten, wWwenn G1@e wiıirklıch exıstjerten. In seınem
kirchlichen Auftreten mußte eben mehr Zurückhaltung ben
als ın gelegentlichen, privaten Außerungen. Wıe Zacharılas
azu ommt, mıt den beiden Pseudoautoren Dionysıus und
Hierotheus auch Timotheus, den Paulusschüler, qls kıirch-
lıchen vorzuführen 7 ist unerfindlıch. Das

Eınekirchliche ertum weıß nıchts von seınen Schriften.
Fabel die andere!

Zacharlas hat, dıe Belesenheıt se1INeEs Freundes ın glän-
7zendes Licht stellen, ihm nıcht bloß dıe Kenntnis echter
kırchlicher Schrıften zugeschriıeben *, sondern, ahres mıt
Falschem vermischend, die erdıchteten äaltesten Zeugen an dıe
Spitze gestellt. Kr steckt mıt Severus unter eıner ec und
hilft als entschlossener Parteigänger dessen Fälschung unter-
tützen Kıner gewlssen Sorglosigkeit und Unbedachtsamkeit
nachgebend hat unNns das geheıme Komplott verraten! Kr
hat dıe auf dem KReligi1onsgespräch VOoON Konstantinopel 533 VON

ypatıus erhobene siegreiche Einrede die Kechtheit
der Dionysıschen Schrıiften einfach jgnorlert. Monophysitische
Parteiıfreunde in großer Zahl aren da zugegen * und konnten

ihrer Verteidigung uletzt nichts mehr vorbringen. Hypa-
tius ıhnen zuerst nachgewlesen, daß die großen ater
ım Kampfe mıt früheren Häretikern diese Schriften nıcht
benützten, weıl G1e eben nıcht exıstierten : dann Wu die
Ausrede entwerten, daß dıe ıIn den Archiven Von Alexan-
drıen liegenden Werke Cyrills Textstellen AUS Dionysius ent-
hielten Mıt Recht WwI1eS Hypatıus darauf hın, daß ge1ıt einer

Bıs qauf Klemens un Irenäus lassen ıch die genannten Autoritäten
(Tgnatius, Gregor Vvon AaZzlanz, Basilius) ın den Bänden 1 VEL, XII, XVI
der nachweilsen. Merkwürdig erscheınt daß Cyrill von Alexandrıen,
den Severus VOLr allen andern ausschreıbt, nıcht erwähnt, wırd Was Papst
Julius betrifft, genuüuge vorläufig die Bemerkung beı Bardenhewer (Pa.
trol 396) „Zahlreiche Schriften ınd Julius Von apollinarıstischen Fälschern
unterschoben und durch [ S t1s Propaganda über den chrıst-
lıchen Krdkreis verbreıtet worden.“

Außer ıhren s]1eben Vertretern ziemlich viele Priester und Mönche
dort. anwesend (vgl Hefele, Konziliengeschichte “ (47



Der S08 Dionysıus Areopagıta und Severus vVon Antiochilen

e1. von Jahren NUur monophysıtische Patrıarchen ın Alexan-
drıen regıert hätten, denen INan solche Interpolationen Da
ohl zutrauen könne. Somıt dürfen dıe Angaben des Zacharıas,
der VOoN dem öffentlichen und offiziellen Akt jener Kollatıon
unbedingt wı1issen mußte, nıcht ernst. werden.

rgebnis 4US der ergleichung des Lebens un
Charakters

Bın Rückblick auf den Lebensgang des Severus g1bt hın-
reichendes Licht, ın das absichtliche Dunkel der „Vıta Dio-
nysıl” aufhellende Strahlen wertfen und bestimmte gemeiınsame
Charakterzüge hervortreten lassen. Eıne erstie Periode des
„heidnischen” (weltlichen) Lebens gesteht Dionysius selbst VONn

sıch und berichtet auch Zacharlas ber Severus. Die Schilderung
der Bekehrung, aulie und strengen Aszese kehrt beı beiden

gleicher Weise wıieder. Von der en Beschauung, VON dem
Aufsteigen ZU. Gipfel des Berges gleich einem Moses Ww]ıssen
beıde mıt Emphase sprechen. Eıne zweıte Periode, die
angefüllt ıst, mıt kırchliıchen Kämpfen, weıtschauender öffent-
lıcher Tätigkeit und peinlicher gegenselitiger Befehdung ist In
den ÄAreopagitika mehr zwıschen den Zeilen angedeutet, be1

ber beı Ps - DionysıusSeverus geschichtlich festgestellt.
cht mıinder als beı Severus ertTsc eın fester (+laube dıe
vertretene Sache, der das unerschütterliche Fundament ıhres
Daseıins ist, Von den ZzWwel Seıten, die 1im Charakter des Severus
sıch merkwürdig gegenüberstehen , lassen dıe Dionysıschen
Schrıiften, WI1e iıhrem Zweck entspricht, teılweıise Nur die
eınNe gewinnende erkennen. In Severus veremn1gt sıch aszetische
Kntrückung mıt weltgewandter , hochgesteigerter Tätigkeit,
menschenfreundliche und pastorale Haltung mıt starrem an3a-
tısmus, griechısche Bildung mıt Kenntnis der Heilıgen Schrift
und der er, ausgeprägter Intellektuaulismus mıt gelegentlich
hervortretender Wärme des Empfindens, wißbegler1ges Studium
ach allen KRichtungen und Verneinung der irdischen Wiıssen-
schaft durch exaltierten Mystizısmus. Keın under, daß
diesem Doppelgesichte, soweıt eSs AUS Dionysius erkennbar 1st,

viele iırre geworden SInd.


